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Die besonderen 
Lehrlinge
Der Verein lobby.16 verbindet Flüchtlingshilfe mit 
dem Wunsch der Wirtschaft nach Fachkräften. 
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Win-Win
lobby.16 vermit-
telt Flüchtlinge 
an Betriebe. 
Viele Unterneh-
men suchen 
händeringend 
nach Lehrlingen 
– und Letztere 
freut es, dass 
sie arbeiten 
können.
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•••  Von Georg Sander 

F
achkräftemangel – 
kaum eine Woche ver-
geht in Österreich ohne 
dieses Wort. Gewisse 
Berufe wirken für jun-

ge Menschen nicht attraktiv ge-
nug, um sie zu erlernen, vor al-
lem mit der klassischen Lehre. 
Herzaubern kann man sie nicht, 
die ausbildungswilligen Kids. 
Das muss man auch gar nicht, 
denn es gibt tatsächlich viele, 
die gerne arbeiten wollen, auch 
in den Bereichen Gastronomie 

oder Einzelhandel. Sie sind als 
Kinder aus vielen verschiedenen 
Ländern gekommen, lernen die 
Sprache und wollen Teil dieser 
Gesellschaft sein: Flüchtlinge. 
Der Wiener Verein lobby.16 hilft 
den jungen Schutzsuchenden 
punkto Ausbildung, Integration 
und wirtschaftlichem Ankom-
men in Österreich und vermittelt 
sie an heimische Unternehmen. 
Die Zahl 16 im Vereinsnamen 
steht dabei für das Alter vieler 
junger Geflüchteter, die Bera-
tung suchten und immer noch 
suchen – eine Erfolgsgeschichte 

seit 2008, die 2022 ins 13. Jahr 
gehen wird. medianet hat den 
Verein, einen Lehrling und einen 
Betrieb besucht.

„Ein Freund hat mir von lob-
by.16 erzählt, also habe ich mei-
ne Unterlagen hingeschickt“, er-
zählt Darin. Sie ist 19 Jahre alt, 
kam 2015 nach Österreich. Nach 
einem mehrmonatigen Training 
hat sie Mitte des Jahres bei dem 
traditionsreichen Stoffhändler 
Komolka auf der Mariahilfer 
Straße ihre Lehre angefangen. 
„Ich bin auch in meine eigene 
Wohnung gezogen und möchte 
auf meinen eigenen Beinen ste-
hen“, sagt sie. Wie funktioniert 
aber die Vermittlung von jungen 
Flüchtlingen mit Aufenthaltsti-
teln, die bei kleinen und großen 
österreichischen Unternehmen 
eine Lehre anfangen können?

Das Passende finden
„Im September beginnen wir 
mit den Bewerbungen und dann 
bereiten wir die Jugendlichen 
vor“, erklärt Irmgard Kischko, 
seit 2008 Obfrau von lobby.16, 
den Ablauf: „Mehrere Monate 
bekommen sie einen intensiven 
Deutschkurs und eine Berufs-
orientierung, wir stellen den 
Kontakt zu Unternehmen her, 
damit sie auch reinschnuppern 
können.“ Die Branchen sind 
querbeet: von kleinen Firmen 
über die Baubranche, Hotels bis 
zu großen Firmen wie Magen-
ta oder Rewe-Gruppe. Neben 
Deutsch stehen Mathematik, 
Englisch, aber auch Arbeitsrecht 
auf dem Programm.

Darin, die im Textilbereich 
beim traditionsreichen Kauf-
haus Komolka gelandet ist, hät-
te sich auch eine Ausbildung 
bei Magenta vorstellen können, 
hat auch Bewerbungen an Ho-
tels geschickt. Eine von vielen 
Erfolgsgeschichten, vor allem 
auch, weil die Kids am ersten 
Arbeitsmarkt landen. „Die Lehre 

ist ganz normal, wie sie ande-
re auch machen“, meint Sarah 
Pallauf, Projektmitarbeiterin, 
„einige machen sogar schon die 
Lehre mit der Matura“.

Die besonderen Lehrlinge
Was eine Lehre ist, das wissen 
viele der Jugendlichen gar nicht 
so genau, wenn sie zum Verein 
kommen. In den Herkunftslän-
dern gibt es diese Ausbildungs-
form oftmals nicht in vergleich-

barer Art und Weise. „Sowas gibt 
es in Syrien oder Afghanistan gar 
nicht. Aber hierzulande zählt 
der Abschluss etwas, und die 
Jugendlichen sehen auch, dass 
sie gesucht werden“, führt die 
Obfrau aus: „Ein tolles Beispiel 
ist ein Bursche, der in Wien eine 
Kochlehre gemacht hat. In Kitz-
bühel hat er sich bei fünf Hotels 
beworben und alle hätten ihn ge-
nommen. Er wurde echt umwor-
ben, das hat er noch nie erlebt.“

Auch der Textilhandel, so Pal-
lauf, wäre nicht das „Coole“ für 
viele Kids. Für die von lobby.16 
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Betreuten aber schon. Sie konn-
ten oftmals keine Schule fertig 
machen, nicht wenige sind ganz 
alleine da. Die Ausbildungsstät-
ten helfen bei der Integration. 
Und, Stichwort Hotellerie, sie 
machen auch Jobs, die heimi-
sche Jugendliche nicht machen 
wollen – weil diese zu weit weg 
wären, weil man zuerst einmal 
die Matura machen wollte. 

Darüber hinaus sind die vom 
Verein betreuten Jugendlichen 
auch 18, 19, 20 und nicht erst 
15, 16 Jahre alt. Selbst ohne den 
Faktor Fluchterfahrung sind 
sie reifer, haben oftmals schon 
gearbeitet. Etwas, das auch die 
Betriebe schätzen  würden. 

Bekanntheit hilft
„Als wir 2008 angefangen haben, 
haben wir einen Unternehmens-
pool an Firmen aufgebaut, die 
nun schon länger mit uns zu-
sammenarbeiten“, schildert die 
Obfrau die Unternehmersicht. 
Etwa die ÖBB, Magenta oder 
Porr; auch kleinere Unterneh-
men sind dabei: „Mittlerweile 
haben wir einen großen Pool. 
Viele sind froh, wenn sie Lehr-
linge finden und auch wissen, 
dass ein Verein dahintersteht.“ 
Nachdem lobby.16 eine gewis-
se „Vorselektion“ betreibt, die 
Jugendlichen berät, steigt auch 
die Wahrscheinlichkeit eines 
„Treffers“.

Pallauf skizziert die Aufnah-
me: „Wir haben ein recht lan-
ges und wichtiges Aufnahme-
gespräch. Manche kommen mit 
Berufswunsch, manche ohne, 
und wir schauen, wo passen 
Vorstellungen und Wissen zu-
sammen. Wichtig ist auch, dass 
sie einfach offen sind.“ All das 
habe dazu geführt, dass das Ver-
trauen bei allen drei beteiligten 
Seiten hoch ist. 

Inzwischen melden sich die 
Unternehmen auch selbst beim 
Verein. Den Fachkräftemangel 

gebe es ja auch schon länger, 
Kischko meint allerdings, es 
wäre „in der Pandemie schlech-
ter geworden. Gastgewerbe, Ho-
tellerie, in Westösterreich, da 
ist es nicht so leicht, jemanden 
hinzuvermitteln“. Die Indus-
trie, um noch einen weiteren 
Wirtschaftszweig anzuführen, 
sei auch nicht mehr so sehr in 
Wien vertreten – eine Heraus-

forderung, weil die Lehrlinge 
ja erst einmal ins Umland kom-
men müssen, mit den Öffis. Das 
würden sie aber gerne machen, 
weil sie „etwas lernen wollen 
und diese Schwierigkeiten auch 
meistern möchten“. 

So sieht es im Betrieb aus
Ortswechsel: Das traditionsrei-
che Textilhandelsunternehmen 
Komolka auf der Mariahilfer 
Straße, ein etwas aus der Zeit ge-
fallen wirkendes Kaufhaus, vom 
Chef geführt in dritter Genera-
tion. Hier lernt Darin, wie man 
Stoffe verkauft. Peter Komolka 
sitzt im Büro, es ist geschäftig. 
„Ich will nicht sagen, dass es 
keine Lehrlinge gibt, es gibt nur 
nicht die richtigen“, stellt er klar. 
„Ich habe einen gewissen An-
spruch, der nicht unüberwindbar 
ist.“ Da habe er allerdings schon 
einige negative Erfahrungen ge-
macht: „Ich bekomme Bewerbun-
gen in schlechtem Deutsch, ohne 
Motivationsschreiben, Anreden 
wie „S.g. Firma XY.“ Dafür habe 
ich leider keine Zeit. Ich verstehe 
zwar, dass jeder eine Chance ver-
dient, aber ich brauche eben die 
richtigen Lehrlinge.“

Darin, die von dem Chef per-
sönlich gelobt wird, sei da an-
ders. Es ist der erste, bislang 
höchst erfolgreiche Versuch 
mit lobby.16. „Ich habe jeman-
den bekommen, der ‚fertig‘ ist, 
unabhängig davon, wo sie her-
kommt“, meint er. Neben der Fa-
milie spiele auch die Schule eine 
große Rolle – die Mängel des 
heimischen Schulsystems wer-
den beim Verein gewissermaßen 
behoben. Im Schulsystem sieht 
er einen Hauptgrund, warum es 
mit den Fachkräften hakt.

„Wir bilden erst seit etwas 
mehr als zehn Jahren aus“, er-
zählt Komolka, der sowohl Ver-
kauf als auch Schneiderei vereint  
– eine Herausforderung für den 
Chef, aber einen Lehrling könne ©
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Ein 15-Jähriger, 

der die österreichi-

sche Pflichtschule 

 abgeschlossen hat, 

der ist noch nicht 

 bereit für den Job. 

Ich würde sie länger 

in der Schule lassen.
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Peter Komolka  
Komolka Stoffe
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man an diese speziellen Her-
ausforderungen anpassen. „Ein 
15-Jähriger, der die österreichi-
sche Pflichtschule abgeschlos-
sen hat, der ist noch nicht bereit 
für den Job. Ich würde sie länger 
in der Schule lassen.“ Wie kann 
man dem Fachkräftemangel be-
gegnen? „Die Lehrer können nur 
so gut lehren, wie es die Umstän-
de zulassen. Die Kinder können 
nur so gut vorbereitet sein, wie 
es die Eltern können“, lautet sein 
Attest. Man müsste also schon 
in Kindergarten und Volksschu-
le mehr unterstützen, denn „die 

Probleme, die ich da nicht ange-
he, schiebe ich von der Kindheit, 
über die Jugend bis ins Erwach-
senenalter.“ Es sei ein Henne-Ei-
Problem. Was für ihn als Wirt-
schaftstreibender derzeit eben 
ganz wichtig sei, ist, dass die 
lobby.16-Kids eben älter sind.

Vorbild für andere
Darin ist dabei in vielerlei Hin-
sicht ein Vorbild. Lange Zeit be-
treute der Verein nämlich nur 
männliche Jugendliche, erst 
rund um das Jahr 2015 kamen 
überhaupt Mädchen zum Verein; 
sie ist da ein positives Vorbild, 
hat die Schule absolviert, hat 
eine eigene geförderte Wohnung 
und schlägt sich allein durch.

Bei all den positiven Aspekte 
soll aber nicht vergessen wer-
den, dass es auch Probleme 
geben kann. Es kann die fal-
sche Lehrstelle sein, es kann 
zwischenmenschlich nicht pas-
sen. Das betrifft alle Lehrlinge. 
Flüchtlinge haben dazu noch 
andere Stressfaktoren wie die ei-
gene Fluchterfahrung, laufende 
Asylverfahren, zudem sind sie, 
wie erwähnt, oft älter und kön-
nen nicht, wie heimische Kids im 
ersten Lehrjahr, auf eine Familie 
bauen. 

Die Lehrlingsentschädigung 
ist gering, der Wohnungsmarkt 
gerade in Wien schwierig. „Ich 
bekomme knapp über 600 Euro 

Lehrlingsentschädigung, der 
Rest ist Mindestsicherung, die 
Wohnung muss ich ja auch be-
zahlen“, erzählt Darin.

Wirtschaft ist weiter
Die Unternehmen seien oftmals 
weiter als die Politik selbst, wo 
oft noch gegen den Zuzug po-
lemisiert werde, heißt es vom 
Verein. Viele Firmen leben Di-
versität auch mit einem gedie-
genen Nutzen fürs Unterneh-
men selbst: „Eine Bank etwa hat 
ja auch Kunden, die Arabisch 
sprechen, das können syrische 
Flüchtlinge natürlich“, erklärt 
Kischko. Bei etwaigen Fragen – 
Kopftuch, Aufenthaltstitel und 
Co. – hilft lobby.16 tatkräftig.

Flüchtlinge, die eine Leh-
re machen wollen, in Berufen, 
die die Wirtschaft sucht – es 
wirkt wie eine echte Win-Win-
Win-Situation für alle daran  
Beteiligten.
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Echte Hilfe 
Obfrau Irmgard 
Kischko und 
Projektmitar-
beiterin Sarah 
Pallauf (u.) 
kümmern sich 
darum, dass 
es zwischen 
Lehrlingen und 
Betrieb wirklich 
passt.

Hunderte Stellen
Großer Erfolg 
Persönliche Erfahrungen 
in der Begleitung von 
geflüchteten Buben führten 
2008 zur Gründung des 
Vereins lobby.16. 
Seit dem Jahr 2008 hat 
man Hunderte Jugendliche 
zu Lehrstellen vermittelt. 
363 Jugendliche haben 
bisher über das Lehrstel-
lenprojekt Bildungswege 
besucht.
Mit Stand Oktober 2021 
hat der Verein 297 Lehrstel-
len und Ausbildungsplätze 
vermittelt. 40 nehmen 
jedes Jahr an dem Projekt 
teil, die Vermittlungsquote 
beträgt jährlich rund 85 
Prozent.

Herkunft egal 
Wo die unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlin-
ge herkommen, ist egal. 
Angefangen hat man mit 
Jugendlichen aus Molda-
wien, Georgien und den 
Balkanländern. 
Mittlerweile hat es sich 
Richtung Syrien und 
Afghanistan verschoben. 
Die grundsätzliche Stoß-
richtung des Vereins bleibt 
aber bestehen: Integration 
durch Bildung und Arbeit. 
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